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Erſcheint wöchentlich 3 ma und war Wo rtigg Mittwoch und Freitae,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amtliches Berkündigungsb

Wir ſtecken in der Mitle.
Die alte deutſche Auslandsboritit, wie ſie Bismard

BHetätigte, ging von unſerer rn Lage aus.
Wir ſteckten zwiſchen Frankreich und Rußland in der
Mitte und hatten eine weitausgedehnte Küſte zu ſchült
zen. Deshalb konnten wir nicht unſeren Puafſtonen fol
gen, ſondern mußten Rückendeckung ſuchen. Bezeich
nend für dieſe ganze Politik, die nicht mit Perſönlich
keiten, ſondern mit Tatſachen rechnete, war die kurze
Jnſtruktion, die Bismarck, der doch gewiß kein Eng-
änderfreund war, dem Reichskommiſſar Wißmann mit-

gab, als dieſer nach Oſtafrika ging. Sie lautete: „Ver
mneiden Sie alle Konflikte mit England!“

Der erſte Kanzler ſah, was kommen konnte. Der
letzte Kaiſer legte die auswärtige Politik vom Gebiet
der Tatſachen auf das der Perſönlichkeiten. Dafür ga
ben ſeine Briefe an den Zaren Nikolaus Beweis, die
den „lieben Niki“ doch nicht abhielten, ſich dem Bonde
zur Vernichtung Deutſchlands anzuſchließen. Noch be
zeichnender für den Einfluß, welchen der Kaiſer ſich
ſelbſt zuſchrieb, iſt ſein Briefwechſel mit ſeinem Onkel,
König Eduard von England, der ja nicht im Wortlaut
vorliegt, über deſſen Inhalt der engliſche König aber
ſehr draſtiſche Bemerkungen gemacht hat. Jedenfalls
hat der Kaiſer, mochte er auch das Recht haben, der
deutſchen Kraft ſehr viel zuzutrauen, der heiklen geogra
phiſchen Lage Deutſchlands nicht genügend Rechnung
getragen.

Wir hatten gehofft, daß mit dem Friedensſchluß
von Verſailles die peinlichen Möglichkeiten, die ſich an
unſere zentrale Lage knüpften, ausgeſchaltet ſein würden,
denn die Erwartung war mit den ſehr harten Srie-

densbedingungen ſehr hart erkauft. Der Konflikt Zwi
ſchen der Entente und Rußland über Polen lehrt uns
daß nicht nur alles beim alten geblieben iſt, ſonen
daß ſich die Gefahr neuer Kriegsmöglichkeiten für uns
womöglich verſchärft hat. Wir können wegen der Wirren
im Oſten, wenn es ſo ſein ſoll, mit der Entente, mit
Polen und mit Rußland aneinander geraten, weil wir
durch unſere geographiſche Lage die Bewegungsfrei
Heit der anderen hemmen. Die augenblickliche Span
nung wird ja wohl vorübergehen, aber von einer dau
ernden Zukunftsſicherung iſt keine Rede. Der Friede
von Verſailles hat nicht Ordnung in Europa und Aſien
gebracht, er hat neue Fragen der Zwietracht und des
Machtſtreites aufgerollt. Vor 1914 beſtanden ungefähr
natürliche Grenzen, heute iſt, obwohl Frankreich Elſaß
Lothringen wieder erhalten hat, der Hader an allen
Ecken und Enden im Gange. Die Glut der Gegenſätze iſt
ſo heiß, daß ſie nicht durch diplomatiſche Waſſerfluten
beſeitigt werden kann, ſondern es werden früher oder
ſpäter die Waffen von neuem entſcheiden

Und Deutſchland ſteckt in der Mitte! Der Wett-
kampf zwiſchen Rußland und England in Aſien, der
durch das Zuſammengehen gegen Deutſchland erledigt
ſchien, iſt heute abermals aufgelodert. Der Bolſchewis
mus ſtrebt nicht nur nach dem Beſitz von Jndien,
das Englands Reichtum bedeutet, er iſt bereits auf
dem Wege, die Jnder für ſeine Lehre zu gewinnen. Die
frühere Alliangz zwiſchen Rußland und Frankreich iſt
durch den Zwiſt um Polen in Feindſchaft übergegangen,
die für das neutrale Deutſchland nicht weniger Gefahren
bietet, als früher das fanrzöſiſchruſſiſche Vündnis. Und
Deutſchland iſt heute noch ſo, wie im dreißigjährigen
Kriege geeignet, den Schauplatz zu bilden, auf dem
dieſe Streitigkeiten durch die Waffen ausgetragen wer
den. Dabei ſind wir entwaffnet, können aber unmöglich
ſtill halten, wenn die Kanonen wieder anfangen ſollten,
auf unſerem eigenen Boden zu ſprechen.

Die Friedensliebe in der Welt iſt nach dem großen
Kriege nicht gevachſen, Herrſchſucht und Ländergier
ſind noch größer geworden. Und durch die Bildung
einer ganzen Anzahl neuer Staaten, in denen die ehrliche
Arbeit viel weniger zu Hauſe iſt, als die chauviniſtiſche
Politikleidenſchaft, ſind die intriganten Akteure und
die Reibungésflächen vermehrt worden. Vor 1914 war
die Autoritcit der Großmächte nicht übermäßig bedeu-
tend, aber ſie wurde ſchließlich doch noch reſpektiert.
Heute wiſſen alle Außenſeiter, daß die Entente eor
Diale ihre gewiſſen Grenzen hat, Und daß ſich außer
ordentlich viel ändern kann, wenn Lloyd George ein
mal nicht mehr Miniſter iſt. Früher war die Balkan

der Hexentkeſſel, in dem es keine Ruhe gab.
Heute iſt Europa und Aſien ein Hexenkeſſel, deſſen
Ruhe nicht für Jahresfriſt zu garantieren iſt. Und wir
ſtecken mitten drin! Das iſt das Bild, welches der

ertrag von Verſailles geſchaffen hat, und das ſich
heute den Blicken des nüchternen Beſchauers v
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Warſchau unter Feuer.
Berzweifelte Verteidigung der polniſchen Hauptſtadt.

Die „Times“ melden aus Krakau: Die nördlichen
Außenforts der Feſtung Warſchau ſtehen ſeit
Freitag früh unter dem Feuer ruſſiſcher Artil
Teri e. Die polniſchen Batterien erwidern das Feuer.
Es wird gemeldet, daß ſich nördlich Warſchau Kämpfe
zwiſchen Teilen der ruſſiſchen Nordarmee und den pol
niſchen Verteidigungsſtreitkräften entwickelt haben.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Warſchau berichtet:
Obwohl der Feind ſich unaufhaltſam Warſchau nähert,
und einzelne ſeiner Teile bereits kaum über 50 Kilo
meter entfernt ſind, zeigt die Stadt noch immer im all
gemeinen ein recht ruhiges Bild. Noch immer kann von

größerer Räumung nicht geſprochen werden. Die einzel
nen Geſandtſchaften haben allerdings mit der Weg-
bringung ihrer betreffenden Kolonien begonnen. Frei
tag ſandte unſere Geſandtſchaft die Warſchauer deutſche
Koldnle weg. Sonnabend folgte die deutſche Lodzer

olonie.Donnerstag nacht hat ſich hier unter dem Vorſitz
des Warſchauer Stadtpräſidenten der Warſchauer
Verteidigungsrat gebildet. Maueran chläge for
dern die Bevölkerung zum Eintritt in die Warſchauer
ſtädtiſch Sicherheitswehr auf, an der auch die ſozial
demokratiſche Partei teilnimmt. Die allgemeine Anſicht
geht dahin, daß Warſchau nicht ohne entſcheidende
Schlacht aufgegeben werden dürfte. Premierminiſter Wi

tos einpfing in Gegen niſters Skulſkinud des Kriegsminiſters Lesne. j. ine Abordnung der
nationaliſtiſchen Organiſationen, der er erklärte. War-
ſchau werde ſich „bis zur letzten Möglichkeit“
verteidigen.

Ein Aufruf au die Warſchauer Bevölkerung.
Die polniſche Regierung hat an die Bewohner

Warſchaus folgenden Aufruf erlaſſen:
Dir Feind befindet ſich nur einige Werſt von

Warſchau. Die Hauptſtadt des polniſchen Reiches ſieht
vor einer drohenden Gefahr. Wollt ihr tatenlos warten
Wollt ihr euch wie Sklaven benehmen? Niemals! Das
heldenmütige Lemberg hat für die Verteidigung des Staa
tes Tauſende von Freüpilligen geſtellt. und im Augenblick
der Gefahr ſtand ganz Lemberg unter Waffen. War
ſchau, das ebenfalls Ruhmesblätter in ſeiner Geſchichte
zu verzeihnen hat. muß dem Beiſpiel Lembergs folgen.
Zur terin der Hauptſtadt müſſen alle Bürgerin Reih und Glied treten. Der Tag ke
gibt keine Wahl. Entweder Kampf bis zum Aen
erſten und damit Sieg und Freiheit, oder Sklave
rei. Die Hauptſtadt wird ſich nicht ergeben. Bürger,
zu den Waffen!

Was wird geſchehen
Die Entente,„Hilfe“ und der polniſche Frieden.
Die Lage in der europäiſchen Politik iſt augenblick

lich ſo un klar und unüberſichtlich, wie ſie ſeit langem
nicht geweſen iſt. Man weiß nicht recht, wie man über
die Waffenſtillſtands- und Friedensverhandlungen zwi
ſchen Rußland und Polen denken ſoll, von denen ein

Berliner Blatt zu berichten weiß, daß ſie bereits end
gültig abgebrochen ſeien, und man iſt völlig im Un
klaren darüber, ob die Alliierten Polen ſeinem Schick
fal überlaſſen wollen.

Von der einen Seite wird berichtet, daß ſowohl
Frankreich wie England bereits Teilmobiliſierungen
vornehmen. Die andere Seite dagegen meldet, es könne
den Alliierten gar nicht einfallen, Polen militäriſch zu
unterſtützen, weil die Unterſtützung doch zu ſpät kommen
würde und man in die Gefahr kommen könnte, ſich eine
Blamage zu holen.

Daneben wiſſen Gerüchte zu erzählen, daß zwi
ſchen Ungarn und Frankreich bereits eine ungariſche Ent
laſtungsoffenſive feſt beſchloſſen worden ſei, und daß
auch Rumänien auf dem Sprung ſei, gegen Rußland vor
zugehen. Auch dieſe Meldungen werden von anderer
Seite als unrichtig bezeichnet. Sicher ſcheint nur zu
ſein, daß die nächſten Tage oder Wochen Entſchei
dungen von großer Wichtigkeit bringen werden.

Jedenfalls zeigt ſich immer mehr, daß die Weisheit
der Entente-Staatsmänner, auf deren in Paris ge
faßte Entſchlüſſe alle dieſe Schwierigkeiten zurückzu
führen ſind, ein ungeheures Fiasko erleidet, das um ſo
klarer in die Erſcheinung trikt, je weiter wir uns zeit
lich von dem Tage der Unterzeichnung des Verſailler
ſogenannten Friedensvertrages entfernen. Die Welt
wird ſich auch von ſeinem Jnhalt mehr und mehr ent
fernen, weil es eben auf die Dauer nicht möglich iſt, vom
grünen Tiſch aus allen Verhältniſſen eines Erdteiles
Zwang anzutun und über Nationalikäten und Landes-
grenzen nach Belieben zu verfügen. T. U.

Die polniſcheruſſiſchen Berhaudlungen.
„Morning Poſt“ meldet, daß ſich eine polniſche

Delegat ion mit Vollmachten zum Abſchluß eines
Friedensvertrages mit den Bolſchewiſten am 5. dieſes
Monats nach Minſk begeben habe.

An den Waffenſtillſtandsverhandlungen in Bara
nowitſchti nahmen ſeitens des Sowjets der Delegierte des
Kommandeurs der Weſtfront Szurko, und der Bevoll
mächtigte des Generalſtabes, Lwow, teil. Jn geſellſchaft
licher Hinſicht war der Empfang einwandfrei. Die

Verhandlungen beſchränkten ſich auf einige Konferenzen,
welche im Schlafwagen der Bolſchewiſten ſtattfanden.
Die Verhandlungen in London. England gibt ſeine

Vermittlungsaktion nicht auf.
Dem „Matin“ zufolge hat Lloyd George Freitag

leich nach dem Empfang der ruſſiſchen Antwortnote5 mit dem Kabinett in Paris in Verbindung
t Zulltze mung Millerands empfing Llond eorge

Dienstag, den 10. Auguſt 1920.
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und Amgegend
Bierteljätzrlicher ezugspreis durch unſere Veſchäfteſtelle 5,50 Mt.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 5,90 Mk und durch den
Briefträger Mk. Einzel- Nummer 15 Pfg.

Viertelzährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Jeigerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Poſtanſtalten angenommen.

59. Jahrgang
am Nachmittag Kamenew und Kraſſin, mit denen er eine
Unterredung von mehr als fünf Stunden hatte.

Nach den „Times“ wurden bei dieſer Unterredung
eingehend die Bedingungen des Waffenſtitlſtandes zwi
ſchen Polen und Rußland erxörtert. Der Berichterſtatter
behauptet weiter, daß zum Schluß ein endgültiges
Abkomm en getroffen wurde, das Kamenew noch am
ſelben Tage nach Moskau ſenden wollte. Von Lenins
Antwort hängt es ab, ob die Kriſe ſich löſen wird.

Der Korreſpondent des
fährt weiter, daß die engliſ
befriedigenden Charakters de
Vorſchlag annehmen wird, wona
Konferenz abgehalten werden ſoll, auf der na
Beendigung der direkten Verhandlungen zwiſchen Mos
kau und Warſchau die Frage des polniſchen Friedens
beſprochen werden ſoll. Deutſchland und die Oſt
ſeeländer würden wahrſcheinlich auf der Konferenz
vertreten ſein. Das Blatt bringt dieſen Bericht
mit dem Vorbehalt, daß die volle Zuſtimmung
Frankreichs erwartet werde, aber noch nicht erklärt
worden ſei.

Millerand und Lloyd George haben Sonntag eine
kleine Zuſammenkunft in der Villa von Sir Philipp
Saſſoon in Hythe, um die polniſch ruſſiſche Frage zu
beſprechen. Die Marſchälle Foch und Wilſon nehmen an

den Beſprechungen teil.

ierung trog e un

Zur Lage.
Eine deutſche Note gegen polniſche Schiktanen. Jn

es ſogar ſchon
Ebenſo habe
rch ihr Verha

genſatz zwiſchen beiden Nationalitäten noch weiter zuverſchärfen. Selbſt Vertreter des Roten Kreuzes ſind
von Verhaftung und Hausſuchung nicht verſchont ge
blieben. Die dadurch hervorgerufene Erregung auf
deutſcher wie auf polniſcher Seite läßt eine weitere
Verſchärfung der Gegenſätze und damit ſogar blutige
Zuſammenſtöße befürchten, wenn nicht alsbald die pol
niſche Regierung dem Treiben hetzeriſcher Elemente Ein
halt tut. Der deutſche Geſandte in Warſchau iſt da
her angewieſen worden, die ernſteſte Aufmerkſamkeit der
polniſchen Regierung auf dieſe Gefahr hinzulenken und
ſie um Vorkehrungen zu bitten, die eine Verſchärfung
der Gegenſätze beiden Nationalitäten auszu
ſchließen geeignet ſind. Bei Uebergabe der Note hat
ihm das Miniſterium des Aeußeren in Warſchau „ener
giſche Maßnahmen zur Erhaltung des friedlichen Ein
vernehmens zwiſchen den verſchiedenen Bevölkerungs
teilen“ in Ausſicht geſtellt.

o Dr. Eimons über den Völkerbund. Dr. Simons
ſagte in einer Unterredung mit einem Vertreter der deut
ſchen Liga für Völkerbund über den Vorſchlag, die Flag
genfrage durch Anrufung des Völkerbundes zu regeln:

Wir haben die Völkerbundsſatzung, ohne Mitglied wer
den zu können, unterzeichnen und die Wirkſamkeit des
Völkerbundes praktiſch anerkennen müſſen in all den Fällen
wo er gemäß dem Friedensvertrag Aufgaben uns gegen
über übernommen hat; als „Treuhänder“ des Saarge-
bietes“, als „Schützer“ der Freien Stadt Danzig hat er
ſchon für uns ſchmerzliche Bedeutung gewonnen. Jn an
deren Fällen iſt ſeine Wirkſamkeit bisher hinter den Auf
gaben zurückgeblieben, die ihm durch den Friedensvertrag
geſetzt ſind. Jch erinnere nur an die Frage der deutſchen
Kolonien. Um ſo größeres Intereſſe haben nicht nur wir,
ſondern alle Signatarmächte des Friedensvertrages daran,
daß die guten Grundlagen, auf denen der Gedanke des Völ
kerbundes ruht, ſich bewähren können. Die feſteſte Grund

lage muß ſein das Prinzip der Schiedsgerichtsbarkeit. Es
zur Anwendung zu bringen, bietet ſich hier dem Bunde eineGelegenheit. it dem Prinzip kann er zugleich ſich ſelbſt
durchſetzen und ſein moraliſches Anſehen wieder ſtärken,
das die Ereigniſſe im Oſten bedenklich erſchüttert haben.

o Ein interfraktioneller Oſtpreußenausſchuß. Der
Reichstag vertagte ſich bekanntlich in einem Augen
blick, da wir im Oſten über Nacht vor folgenſchwere Ent
ſcheidungen geſtellt werden können. Aus dieſer Erwä
gung T hat ſich unter Zuſtimmung ſämtlicher Par-
teien ehn interfraktioneller Ausſchuß gebildet, der ſich
aus Oſtparlamentariern zuſammenſetzt, die in Berlin
wohnen und falls dies die Verhältniſſe erfordern.
ſollten jederzeit zu Beratungen zuſammentreten kön
nen. Dem Ausſchuß gehören folgende Abgeordnete an
Behrens (Dnutl.), Dr. Everling (D. Vp.), Dr. Fleiſcher
(Ztr.), Weinhauſen (Dem.), Kotzur (Soz.) und Dr. Lö
wenſtein (U. Soz.).

Gegen ſchwindelhafte Wohlfahrtsorganiſationen.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Die Aufdeckung
der Schiebungen bei der Aufbauzentrale,
dem Zweckver band Oberſchleſie n und ähnlichen
Wohlfahrtsorganiſationen hat wiederum gezeigt, daß der
beſte Nährboden für den Erfolg der Schwindler die Gut
l der Oeffentlichkeit iſt, die nur zu ſchnell
ereit iſt, ſich durch Namen von Klang über die wahren
iele der an ſie herantretenden Organiſationen Wer

chen zu laſſen. Da es erfahrungsgemäß immer dieſelben



Kreiſe ſind, die dankenswerterweiſe Wohlfahrtseinrich
tungen unterſtützen, liegt es in ihrem eigenen Jntereſſe,
wenn ſie ſich vor Unterſtützung an ſie herantretender
unbe ann er Fürſo georga i a io et aus 5i ſtän izer

Als ſolche Stel
der engeren

gkeir: das Hiv der
rin W, FJlottweliſtraße 3.

Für das Gebiet des utzes, der Ahſtiminungsfra
gen und ähnlicher no ionaler Angelegenheiten: der
Schutzverband für die Grenz und Auslandsdeutſchen,
Berlin W, Mohſtraße 22. Für das Gebiet der Siedlung
und Wanderung, Berlin W 35, Am Karlsbad 29. Jm
übrigen wird den Kreiſen aus Handel und Induſtrie
empfohlen, ſich erforderlichenſalls auch an ihre Jnter
eſſenvertretung zu wenden, während die Arbeitnehmer
die erforderliche Auskunft vielfach auch von ihren Ge
werkſchaften erhalten. Würde ſich die Oeffentlichkeit
daran gewöhnen, nur bekannte Unternehmungen zu un
terſtützen und gegenüber unbekannten Zurückhaltung zu
wahren, ſo würde es nicht vorkommen können, wie es
ſich kürzlich ereignet hat, daß einem ſchwindelhaften
Unternehmen von einer hochangeſehenen wirtſchaftlichen
Zentralſtelle bare 100 000 Mark zur Verfügung geſtellt
wurden, die, wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, reſt
Ios in unbekannte Taſchen gefloſſen ſind.

Die Polen ſchreien nach Amerikas Hilfe

Paris, 7. Aug. Nach einer „Matin Meldung aus
London kündigt ein Telegramm aus Warſchau an, der pol
niſche Botſchafter in Waſhington habe ſich geſtern nachmit
tag ins Staated partement begeben, um die Hilfe Amerikas
gegen Rußland anzuruſen.

Rach einer Meldung der Londoner „Times“ aus Waſ
hingion beunruhigt man ſich in den dortigen politiſchen Krei
ſen über das Sch ckſal Polens. Die amerikaniſche Regierung
ertklärte, daß ſie an den Kongreß nicht herantreten könne.
Man verſuche deehalb, den Präſidenten Wilſon dazu zu be
wegen, den Kongreß zu einer außerordentlichen Tagung zu
ſammenzuberufen. Nach weiteren Meldungen hat Wilſon
den Staatsſekretär des Aeußern Colby und den Staats
ſekretär des Krieges zu ſich kommen laſſen, um mit ihnen
das ruſſiſch polniſche Problem zu beſprechen.

Wachſende Erregung in Poſen gegen die polniſche
Herrſchaft.

Die „D. Allgem. Ztg. gibt eine Meldung des „Oberſchl.
Wanderer“ wieder, wonach übereinſtimmenden Nachrichten
aus Pofen zufolge ſich die Erregung der Bevölkerung in der
früheren deutſchen Provivz Poſen bis zur Erhebung ver
ftärkt habe. Nicht nur Deutſche ſondern auch nativpnale Po
len hätten ſich der Bewegung angeſchſoſſen, die auf eine
Rückkehr zum Deutſchen Reiche abztele, auch werden bereits
Meutereien polniſcher Truppen gemeldet.

Durchmarſchforderungen der Eutente an Deutſchland
Berlin, 7. Arg. Unter Vorbeha't meldet die Agentur

Dena: Die Alliierten verſuchen nun, den Friedensvertrag
dazu zu ben tzen, eine direkte Auseinanderſ tzung in dieſer
für ſie hochwichtigen Frage mit Deutſchland zwangsw iſe
Herbeizuführen. D.r deutſche Geſchäftsträger in Paris, Dr.

wurde in das r des TFerufen, u d ihm erbffnet, die Alliierten hielten 55 fügengerufen je Alli ehe

Stelle zuverläſſ. e Auskunft einholern.
daslen kommen in Frage:

Wohlſahrtspflege und Woh
Wohlfahrtseinrichtung

Für Gebiet
1 it

c

n bezug auf die Durchtaſſung der Truppen und Munilions
rangporten hinzuwerfen.

Ein deutſcher Offt hier in Lille verurteilt.
a ris, 7. Aug Das Kriegsgericht in Lille verurteilte

den Hauptmann des 5. Boyrriſchen Artillerie R giment Adolf
Offenberg wegen Diebſtahls und Plünderung zu 20 Ja h

ren ZuchthanuDas engliſche Vermögen des Exzaren Ferdinand.
Als Bulgarien in den Weltkrieg eintrat, verſlügte die britiſche
Regierung die Beſchlagnahme einer Summe von 400 000
Pfund Sterling, die das Eigentum d s damaligen Zaren

Miß da
Novelle von Lorhar Breu

Fortſetzung.

ckendorff.
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5. Kapitel.

ihn trotzdem
möglich anzutrete
kommt, und da ich
Befinden in den ketzten
Ohne den dummen Zwiſch

zu überwinden ſein?“
„Wohl ſchwerli denn man iſt hier in dieſen Dingen ja

fo ſchrecklich pedankiſch. Ich fagte Ihnen wohl ſchon, daß
ein Bruder höchſt unbeholfen und hilflos iſt, wenn ihm
niemand ratend und ſorgend zur Seite ſteht. So erwies ſich
denn auch am Tage nach ſeiner Ankuuft, als ich mir ſeine

MAusweis papiere wöllte, um der Frau Proieiſſor

en greß ein Material über die Frage der

Ferdinaud von Bulgarien und in England angelegt war.
RNunmehr hat der inzwiſchen enttrohnte Zar auf gerichtlichem
Wege die Freigabe dieſer Summe erlang:. Seinen Londoner
Rechtsbeiſtäuden gelang der Nachweis, daß es ſich um ein
reines Privatvermögen Ferdinands, das er von ſeiner Mutter,
der Prinzeſſin Klementine von Kaburg, geerbt hat, handelte.
Von Bulgarien habe er während ſeiner Regierung uiemals
ein regelwäßiges Einkommen bezsgen, ſondern es ſeien ihm
immer nur ſeine durch das Staatsintereſſe veranlaßten Aus
gaben vergütet worden. Dieſes engliſche, immerhin nicht
unbeträchtliche, der Bank von England anvertraute Privat
rern ögen des bulgariſchen Exzaren ſtammk, in letzter Linie
von dem Großvater Feidinands, dem König Ludwig Philipp
der Framzoſen, der ſich einen rieſigen Reichtum durch ge
ſchickte Gelbſpekulationen geſchaffen hatte und ihn mit ſich

nach England nahm, als ihn 1848 die Revolution vow
Thron ſtürzte.

o Berlin. Der Staatsſekretär V Dr Veters
iſt vom Reichspräſidenten zum Meichskommtſſar für die Ent
waffnung ernannt worden.

o Berlin. Der Reichsirttwiſter des
Simons. hat Berlin mit kurzen Urlaub verlaſſen und
ſich nach der Schweiz begeben. Um dieſelbe Zeit halten ſich
Lloyd George und Giolitti auf Urlaub in der Schwetz auf.

o Berlin. Nach der Kreuzzeitung iſt die Schaffung eines telegraphentechntſchen Reichzanttes in Ausſicht
genommen. Die neue Behörde wird das bisherige Tele
graphenverſuchsamt, das Telegraphenapparatamt, das Fun-
kenbetriebsamt und das Fernſprechtinienbureau umfaſſen.

o Breslau. Generalfeldmarſchall v. Woyrſch iſt
am Freitag auf feinem Gute Pitsnitz im 74. Lebenstahre
an den Folgen eines Schlaganfalls geſtorben.

o Allenſtein. Die Amteenthebing des Oberbürger
meiſters von Allenſtein iſt von der interalliierten Kommiſ
ſion aufgehöben worden.o Memel. Der Verwaltungschef des Memelgebietes,
Präfekt Petisne, hat das Abſingen dentſcher pat iotifcher
Lieder verboten. Ferner darf keine andere Flagge als die
des Memellandes gehißt werden.

g 4 o 8Auslands-Kundſchan.
Das Ende der Genfer Kongreſſe. Am Freitag

ſind die beiden Genfer internationalen Kongreſſe aus
einandergegangen. Der Kongreß der Zweiten Jn-
ter nationale nahm einſtimmig eine ſcharfe
Entſchließung gegen die Hun g erblockade an. Der
Englän e. S am a Mae! v ald ſchilderte in ei es angen,
warmherzigen Rede das Hungerelend in Deutſchland,
wie er es auf einer Reiſe durch Deutſchland kennen ge
lernt hatte und fand bei ſeiner ſcharfen Verurteilung
der Hungerblockäde auch den lebhaften Beifall der bei
giſchen und franzöſiſchen Vertreter. Zum Schluß nahm
der Kongreß eine Entſchließung über das politiſche
Syſtem des Sozialismus an. worin betont wird, daß
der Voden der Demokratie nie verlaſſen werden dürfte.
Demzufolge lehnt der Kongreß den Bolſchewis-
m u s mit ſeinem Terror und der Diktatur einer Volks
klaſſe entſchieden ab. Darauf ſchloß der Kongreß
am Freitag.Der Bergarbeiterkongreß nahm einen An
trag Hues auf Einſetzung eines internationalen
Kohlenrats zur Ueberwachung der Kohlenverteilung
einſtimmig an. Weiter wurde ein Komitee gebildet,
das einem in zwei Monaten zuſgmmentretenden Kon

Sogigliſſte-
Nationaliſierung des Bergbaues vor

legen ſoll. Dem Komitee gehören deutſcherfeits Hue,
Wißmann und Jmbuſch an. Zum Schluß wurde eine
Entſchließung über den Generalſt reik im Falle
eines Krieges angenommen, dann ging der Kongreß
unter dem Abſingen der Internationale auseinander.

Ztalieniſche Kritik am „Frieden“ von St. Ger
main. Die italieniſche Kammer beſchäftigte fich Frei
tag mit der Beſprechung des „Friedens Vertrages mit
Oeſterreich. Der Kommiſſionsbericht ſtellt feſt, daß ſich
die Annahme hauptſächlich aus nationalen und inter
nationalen Opportunitätsgründen empfehle. Die Feh
ler des Vertrages könnten mit der Zeit, die Ungerechtig-
keit der Diplomatie durch den Gerechtigkeitsſinn der

rung bezw.

Aeußern, Dr.

Völker ausgeglichen werden. Die Kommtſſton glaubt
nicht daß der Vertrag von St. Germain den Zweck,
einen dauernden Frieden zu ſchaffen, erfülle, ſon
dern einen „karthagiſchen Frieden“ darſtelle, der den
Haß nicht begrabe, ſondern erneut anſtachele. Der Ver
trag verfüge nicht nur die politiſche Vernichtung der
Beſiegten, ſondern unterwerfe auch das ganze Volk
einem Sklavendienſt und mache es auf Jahrzehnte hinals um Vettler Die Kommiſſion ſeit ſeſt, daß das
Verbot der Vereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland
die nämlichen Prinzipien verletze, die der Friedensver
trag angeblich vertritt. Das Verbot ſtelle eine Gefahr
für die italieniſchen Intereſſen dar und eine offenkundige
Ungerechtigkeit. Die Kommiſſion erkennt an, daß die
alte Geſetzgebung in den erworbenen öſterreichiſchen
Gebieten in vielen Punkten fortgeſchrittener ſei als dis
ttalieniſche, die daher nur gradweiſe und differenzierts
angewandt werden dürfe.

Rumäntſches Blutbad in Kiebenbürgen.
niſche Soldaten richteten an der Bahnſtation
zeben (Kronſtadt) ein en Blutbad an. „Az St
meldet folgende Einzelheiten: Die Rumänen haben viele
ungariſche Landwirte, die nach jahrelanger ruſſiſcher
Gefangenſchaft heimkehrten, ſofort wieder einberufets
und wollten ſie von der Station ſofortnach Bukareſt weiterbefördern. Zum vſchied erſchien
auch die alte Mutter eines Landwirts, die ſich trotz
Aufforderung der rumäniſchen Wache nicht von ihrem
Sohne trennen konnte und den Bahnhof nicht verlaſſen
wollte. Ein rumäniſcher Soldat verſetzte der alten Frau
einen Schlag mit dem Gewehrkolben. Die Frau ſtarb
ſofort. Die Ungarn wurden durch die Brutalität ſo
erbittert, daß ſie zu meutkern anfingen und die rumä-
niſche Wache angriffen. Herbeigeruſenes rumäniſches
Militär ſchoß auf die Ungarn, über 100 Tote und Ver
wundete ftelen den Kugeln der Rumänen zum Opfer.

Was in Sibirien vorgeht. Die Alarmmeldungen,
daß in den weiten Bezirken Sibiriens noch Zehntau
ſende von Kriegsgefangenen zurückgehalten werden, ſind
nicht ganz von der Hand zu weiſen, wenn ſie arich in
Einzelheiten nicht ſo ganz zutreffend ſein mögen, denn
deutſche Gefangene, die, lange für tot gehalten, in
dieſem Sommer ſich durch die Flucht ihren ruſſiſchen Be

drängern entzogen haben, beſtätigten, daß namentlich
in Oſtſibirien noch zahlreiche Deutſche und Oeſterreicher
zurückgehalten werden. Die Angehörigen von in Ruß
land Verſchollenen
der Vermißten rechnen,
die Reichsregierung die Gelegenheit ergreift, bei der
S en n in Moskau energiſch Vorſtellungen zu
erheben.

Rumä

t

Deutſch- Oeſterreich. Nach der

TſchechoSlowakei begeben.

Frankreich. Nach dem Intranfigeant“
Tleinencean ſich binnen kurzem für den Senatsſ
partemente Cote du Nord als Kandidat aufftellen laſſen.

Rumänien. Die rumäniſche Regierung läßt er

wird

bleiben wolle.
Türkei- Reuter vernimmt, daß die Unterzeich-

nung des Friedensvertrages mit der Türkei wiederum
ausgeſcheben wurde.
ſoll der Vertrag nunmehr am, Montag unterzeichnet werden.
d. Täürkei. Jm Kaufkaſus wurde mit Unterſtützung

gebildet, das gegen die Entente kämpfen ſoll.

Der Petrolenmmangel, der jetzt ſchon eine halbeEwigkeit dauert, hat leider noch keine Aucfiche u We

Fitigung, wenn nicht durch eine deutſch- amerikaniſche
Vereinbarung eine Beſſerung geſchaffen wird, und dieſe
iſt bei den Valuta Differenzen recht ſchwierig. Rumä
e ſein Petroleum an die Enkenteſtaaten, und
J Ausfuhr aus den reichen Petroleumquellen von
S die wieder in die Hände der Bolſchewiſten gefallen
n iſt bei den heutigen Wirren in Rußland nicht mög
ich. Bei der zu erwartenden Gasbeſchränkung in die

troleum für uns ſehr wichtig.

ihm dieſe Papiere ſamt und ſonders unterwegs abhanden ge
kommen ſeien. Ich habe ſein Gepäck bis in die letzte Falte
unterſucht, ohne ſie zu finden. An eine Eiunſchiffung ohne
jede Legitimation aber iſt doch kaum zu denken, da ich den
armen Morton bei ſeinem jetzigen angegriffenen Geſundheits
zuſtande unter keinen Umſtänden irgend welchen Aufregungen
und polizeilichen Plackereien ausſezen darf. Es bleibt alſo
nichts anderes übrig, als nach Hauſe zu ſchreiben und das
Eintreffen der dort auszuſtellenden neuen Papiere abzuwarten.
Darüber müſſen ſelbſt im günſtigſten Falle drei oder vier
Wochen vergehen, und es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß mein
Bruder ſo lange in dem für ihn ſchädlichen Klima dieſer
Stadt verbleibt. Er ſelbſt fühlt, daß es unmöglich iſt, und
wir ſind heute abend übereingekommen, uns morgen zunächſt

ſich hin, dann f

onspäpiere
hätten Sie auch dann noch einen Grund, Uns zu verlaſſen

Ada lächelte. „Vielleicht gäbe es einen ſolchen Grund
auch dann noch. Aber ich fürchte beinahe, daß ich nicht ſtark
genug ſein würde, ihm nachzugeben.“

Saldern ſah ſie an, und was ihre Lippen nur angedeutet
hatten, ihre glänzenden Angen ſprachen es mit einer Ktarheit
aus, die er kanm och mißverſtehen konnte.

Mit einer ſtürmiſchen Bewegung erfaßte er ihre Hand
und küßte ſie leidenſchaftlich wieder Und wieder, bis ſie ſie
ihm ſanft entzog.

„Was tun Sie da, Herr v. Saldern?
ja beobachten.“

„Verſprechen Sie mir, Fräulein Ada, daß Sie bleiben,
und ich verpfände Jhnen dafür mein Wort, daß Jhr Bruder
ſeine Abreiſe unter meinem Schutze in jedem beliebigen Augen
blick ungehindert bewirken kann.“

„Auch wenn er ſchon morgen fahren wollte, Herr von
Saldern

„Auch dann. Aber werden ſich denn Jhre Vorbereitungen
ſo ſchnell erledigen laſſen

„Jch erkundigte mich heute im Bureau der Dampf-
ſchiffahrtsgeſellſchaft, ob noch ein Kajſütenplatz auf dem
Dampfer „Donan“ ſrei ſei, und. man hat mir dieſe Fragebeinht mit dem Hinzufügen, daß die Anmeldung es beriſck

ſicltigt werden könne, wenn ſie nicht ſpäter als drei Stunden
vor Abgang des Schiſſes erfolge. Und die „Donau“ geht erſt
zorgen um ein Uhr mittags in See

Wohl, ſo mögen Sie ingnerbin Ihre Vorbereitin en

Man kann uns

die vorgeſchriebene polizeiliche Anmeldung zu ermbguchen, daß Ureſfen. ch habe zuſattig morgen einen dienſtfreien Lag ind
werde mich zu jeder von Jhnen angegebenen Stunde ein
ſinden, um Jhren Herrn Brüder an Bord zu begleiten.“

„Das iſt in der Tat mehr Liebenswürdigkeit, als ich
jemals zu erhoffen gewagt hätte, Herr v. Saldern. Seien
Sie gewiß, daß Sie ſich damit bei mir einen Auſpruch auf
unguslöſchliche Dankbarkeit erworben haben.

Wieder verhießen ihm ihre Augen noch viel mehr als
ihre Worte, und Bruno, der ſeit einer Stunde wie in einem
weonnigen Rauſch lebte, hätte ſich vielleicht auf der Stelle zu.
irgen einer leidenſchaftlichen Erklärung hinreißen laſſen, wenm
ſie es nicht verhindert hätte, indem ſie auſſtand und, ſeiner
Antivort zuvorkommend, hinzuſügte: „Aber es iſt nun an der
Zeit, daß wir uns wieder nach Fräulein Helene umſehen.
Je will nur wünſchen, daß ſie ſich inzwiſchen auf dieſem

ſte ebenſ erhalt t, wie ichFeſte ebenſo gut unterhalten hat, wie ich.
Sie hatte ihre Schleppe zurechtgelegt und ſeinen Arm

genommen, um ſich in den Saal zurückführen zu laſſen. Da.
auch gerade in dieſem Moment ein anderes Paar den Raum
betrat ſträubte ſich Saldern nicht känger, ihrem Verlangen
zu willfahren, und es wurde zwiſchen ihnen nur noch mit
einigen raſchen Worten die Zeit des morgigen Zuſammen
trefſens verabredet.

Aufmerkſam ſpähten ſie dann in dem bunten Menſchen
gewühl des Sagales nach Helene Boretius aus. Aber ſie
ſuchten umſonſt, und als ſie nach Verlauf einer Viertelſtunde
endlich die volle Gewißheit erlangt hatten, daß fie ſich weder
unter den Tanzenden noch unter den Zuſchauenden befand,
legte Ada eine ſehr lebhaftes Beſorgnis wegen ihres Ver
ſchwindens an den Tag. Saldern mußte ſich auf ihr Drängen
bei allen Bekannten, die ihm in den Weg kamen, nach ſeiner
Braut erkundigen, und auch er wurde nun unruhig, als ihm
niemand Auskunft zu geben vermochte.

Wir müſſen auf der Stelle nach Hauſe fahren,“ er
klärte Ada mit großer Veſtimmtheit, „und uns überzengen, ob
ſie vielleicht inzwiſchen dahin zurückgekehrt iſt. Denn darauf,
ſie hier noch zu finden, können wir wohl nicht mehr hoffen.

Saldern widerſprach nicht, und als ſie den Vorraum be
traten, in welchem ſich die Garderoben befanden, wandte er
ſich an die Frau, die ihre Hüte und Mäntel in Verwahruung
genommen hatte.

Vielleicht erinnern Sie ſich einer jun Dame, die
vorhin in unſerer Geſellſchaft war. Haben Sie ſie etwa in
zwiſchen wieder gefehen„Freilich,“ erwiderte die Gefragte, „es ift wohk ſchon
länger als eine Stunde her, daß ſte gegangen d Sie ſagte
mir, wenn der Herr ſich nach ihr erkundigen würde, ſollte ich
W Den dein habe r en gehabt und n enac uſe gefahren. er es r nichts a undder Herr ſolle ſich durcharls t a

Nagys

können alſo immer noch auf Heimkehr
und es iſt nur zu wünſchen, daß.

klären: daß ſie in dem ruſſiſchpolniſchen Konflikt nentral

hin
Nach der jetzt getroffenen Entſcheidung

der Bolſchewiſten in Aſerbeidſchan ein neues türkiſches Heer

„Telegraphen
Union“ wird ſich der Staatsſekretär des Aeußern, Kr. Ren
ner, in den nächſten Tagen zu kurzem Aufenthalt in die

ſem Herbſt und Winter iſt ein größerer Vorrat von Pe



Prvbing und Varhbarſtaaten.
Teuchern, den 9. Anguſt 1930.

Warnung vor den Nachtſchattenbeeren. Die Zeit
iſt wieder da, wo die Nachtſchattenbeeten zu reifen beginnen.
Eltern urd ſonſtige Perſonen, denn vie Beaufſichtigung von
Kindern obliegt, ſeien deshalb dringend ermahnt, bei Spa
ziergärgen, Ausſlügen in Wald und Flur ein wächſames
Auge darauf zu haben, daß die Kinder vicht die gefährlichen
Gifibeeren pflöcken und eſſen. Der dunkelgrüne Nachtſchat
ten findet ſich ziemlich überall, in Gärten ſowohl als auch
an Waldrändern, am Bach wie an Wegen und Hicken, im
fruchtharen Lande wie im Schutthaufen. Er fällt den Kin
dern du ch ſeine den Heidelbeeren ähnlichen blauſchwarzen
Beeren ins Auge und ſie werden für eßbar gehalten. Es
genügt aber ſchon der Genuß von 20—15 Beeren, um den
Tod herbeizuſübren. Man ſollte daher aufs eindringlichſte
den ſchwarzen Nochtſchatten, wo er ſich irgend findet, ver
tilgen, vor allem aber jedoch die Kinder vor dem Genuß
ſeiner ſchönen verlockenden aber heimtückiſchen Siftbeeren
warnen und ſtreng behüten.

Hedenklicher Ankauf von Kriegsanleihen Es mehrt
ſich die Zahl. der Firmen, die ſich in Zeitungsangeboten zum
Ankauf und zur Verwertung von Kriegsanleihen zu einem
den Tageskurs weit überſteigenden Werte erbieten. Toatſäch
ch wird von dieſen Firmen in bar nur ein geringer Teil
des Kurswertes der Kriegsanleihen gewährt. Jm übrigen
erhalten die Verkäufer einen mehr oder minder fragwürdigen
Anſpruch auf den Mehrbetrag gegen langfriſtige Stundung
eingeräumt. Die Kriegsanleihen werden dann von den Fir
men ſchnell rerkauft, das erhaältene Geld wird zu Spekula
tions; wecken verwandt. Es wird dringend geraten, ſich, be
vor man ſolche Kriegsanleiheverkänfe abſchlicßt, über die an
kaufenden Firmen an zuſtändiger Stelle zu befragen.

Aufhebung der Zwangsbtwirtſchaftung für Ze
ment. Die Zwangsbewittſchaftung von Zement iſt bis auf
weiteres aufgehoben wo den, mit der Begründung, daß der
dringlichſte Bedarf an Zement für den Kleinwohnungsbau
und den Bau von Arbeiterwohnungen zunächſt ſichergeſtellt
iſt, ſo daß die Regierung an einer weiteren Aufrechterbaltung

der Zwangebewiriſchaftung kein Jntereſſe e ehr.ka'. Ferner
wird berichtet, daß damit zu rechnen iſt, daß in dieſen Ta
gen eine Preisermäßigung für Zement in Kraft tritt. Die
Zementwerke haben ſich in den Verhandlunsen mit der Re
gierung bereit erklärt, in eire zehnprozentige Perisermäßiaung
einzuw ligen. Der Höchfipreis für Zement ohne Verpackung
beträgt heute 4061 t. für 10 000 Kilogramm ab Weckum.

Die Herabſetzung der Vrikettpreiſe für Haus
brand, die jetzt in beſcheidenem Maße ihren Anfang
nimmt Berlin verkauft beim Abholen vom Lager den
Zentner mit 14 Mark), bedeutet nicht, daß mit dem
Heizmaterial forſch drauflos gewirtſchaſtet werden kann,

r im Gegenteil, es heißt, heute ſchon mit den
riketts zu ſparen, damit ſie im Herbſt und Winter nicht

fehlen. Es iſt zwar ein ſehr milder Winker nach einem
kalten Herbſt, alſo wie der letzte, vorausgeſagt worden,

aber niemand weiß, ob das eintrifft, und auch ein milder
Winter hat ſeine Zeit und bringt ſonſt ſtets ein kühles
Frühjahr. Die billigeren Brikettpreiſe ſollen übrigens

in den meiſten Gegenden erſt kommen, in der Regel iſt
der Preis immer noch 20 M. für den Zentner

Die Höchſtpreiſe ſür Kartoffeln ſind in ſehr
vielen deutſchen Städten bereits aufgehoben worden.
Der Preis hält ſich in kleineren Orten in der Regel auf
25 Pfennig für das Pfund. Vereinzelt wird auch das
Pfund bereits mit 15 Pfennigen abgegeben. Jn Mittel
ſtädten ſteigt der Preis bis etwa auf 40 Pfennige für
das Pfund, in den Großſtädten iſt er teilweiſe beträchtlich
höher. Herbſtkartoffeln werden vielfach zu M.
für den Zentner angeboten, alſo erheblich unter dem
Konventionspreis, deſſen Aufrechterhaltung alſo nicht
mehr geboten erſcheint und auch von den Bauern ſelbſt
nicht gewünſcht wird, um ſie nicht dem Verdacht des Wu
chers auszuſetzen. Die andauernd günſtige Witterung
ſichert uns eine Kartoffelernte in Deutſchland, wie ſie
in vielen Gegenden ſeit mehreren Menſchenaltern nicht
dageweſen iſt. Wäre ſie vor 1914 gekommen, ſo koſtete
der Zentner Kartoffeln vielleicht 2 Mark.

Die Freigabe der OHelfrüchte. Die Preisberichts
ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats ſchreibt in ihrem
Wochenbericht: Eine Ueberraſchung für die Mehrzahl
der Oelmühlen und anderen Intereſſenten war die am
1. Auguſt erfolgte Freigabe der inländiſchen Ernte
von Oelfrüchten.

Die Hauptrollen hierbei ſpielen Raps und
Rübſfen. deren Ankbau nach den amt:ichen Erhebungen
für die Ernte in den Jahren 1915 bis 1919 von 25 344
Hektar auf 123 893 Hektar geſtiegen iſt. Für die Erate 1920
war erſt ein weiterer Mehranban anzunehmen, doch iſt
infolge von Schäden durch den Rapéklfer und wegen lücken
haften dünnen Standes manches Oelſaatſeld im Frühjahr
umngegckert worden. Die endgültigen Erntenachrich
ten lauten jedoch der Mehrzahl nach befriedigend.
Seitens der Erzeuger war am l. Auguſt bereits ein nicht
unerheblicher Teil ihrer Raps und Rübſenernte an die
Oelmühlen für Rechnung des Reichsausſchuſſes für pflanz-
liche und tieriſche Oele und Fette abgeliefert geweſen. Die
Behörde ſelbſt hat darauf hingewieſenn, daß Verhandlun
gen über die Preieauseinanderſetzungen wegen dieſer Men
gen ſtattfinden. Nach der Freigabe der Oelfrüchte wurden
zuerſt größere Mengen zu ungefähr 190 Mark für den
Zentner gehandelt. Die Preiſe ſteigerten ſich aber
ſchnell als die Freigabe überall bekannt wurde
und ſeitens der kleinen Provinzmühlen von allen Seiten
Kaufaufträge einliefen. Die bezahlten Preiſe gingen bis
225 Mark und verſchiedentlich noch darüber. Jm Haferge
ſchäft bewirkten die Nachrichten, die man über die bevor
ſtehenden Uebergangsbeſtimmungen hörte und namentlich die
Meldung, daß die Reichsgetreideſtelle mit der Verteilung
des neuen Hafers vor dem 1. Oktober nicht beginnen wolle,
ein kräftiges Zugreifen der Verbraucher, ſo daß die Berliner
Marktnotierungen mit 136— 139 Mark für den Zentner die
Berichtswoche beendeten, nach dem ſie vor acht Tagen mit
423--127 Mark geſchloſſen hatten.

Hausbefitzerveretn. Jn einer am Sonnabend im
„Norddeuiſchen Hof“ ſtattgefundenen Verſammlung erngeeri
ſich der Hausbeſitzerverein von Teuchern und Umgab. Du
reger Ausſprache waren ſich alle darin einig daß nur durch
vernünftiges Zuſammenarbeiten mit den Mietern geſunde
Mietsverhältuiſſe geſchaffen werden und ungerechte, den Haus
beſitz bekaſtende Ausnahnmegeſetze be ämpft. werden könnn.
Es ſoll verſucht werden, durch Zuſammen ſchluß aller Haus
veſitzer im Kreiſe Weißenfels den Wohnungsmäwsel zu lin
dern. Säamtliche Anweſenden traten dem Verein bei. Es
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liegt im Intereſſe jedes Hauswirtes, ſich der Vevreinigurg,
welche nur niedrige Beiträge erhebt, anzuſchließen.

Vorausſichtliche Witterung am 10. Auguſt 1926.
Zeitweiſe wolkig, wieder kühler, nirgends venneuswerte Rie
derſchläge.

Oberneſſa. Seit einiger Zeit wird die hieſige Flur ſo
arg von Spitzbuben keimgeſucht, daß die Gemeinde beſchloſ
ſen hat, Tage und Nachtwache auszuſtellen. Die Unver
ſchänſtheit geht ſo weit, daß verſchiedentlich 10--12 Stiegen
Getreide gleich auf dem Felde ausgedroſchan wurden. Auch
die Kartoffelfelder werden nicht geſchont. Mehrere Perſonen
ſind zur Anzeige gebracht.

Naumburg, (Schwurgericht) 5. Aug. Wegen verſuchten
Mordes, Landfriedensbruchs und unbefugten Waffenbeſitzes
wurde der Eleitromonteur Otto Hug ans Naumburg zu
5 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Anugeklagts hat ſich am
19. März an den Unruhen und Stießereien in Naumburg
beteiligt und hierbei die Frau des Kunſtmalers Awan, die
an ein Fenſter ihrer Wohnung getreten war, erſchofſen.
Hug gab in der Verhandlung zu, vier Schuß auf das Haus
abgegeben zu haben.

Bernburg, 6. Aug. Beim Mähen fand wan in dey
Gierslebener Flur eine ſtark in Verweſang übergegangens
männliche Leiche. Die behördliche ſtellte feſt,
daß der Tote erſchlagen und ſeine Leiche erſt ſpäter an den
Fundort gebracht worden iſt. Man vermutet, daß es ſich
um die Mordtat eines jetzt flüchtigen Zigeuners handelt, ber
ſein Opfer beraubt hat.

Etſenberg, 3. Auguſt. Ein Holzhärdler aus der Um-
gebung weilte vorige Woche in Leiprig, wo or in einem Gaſt
hauſe mit Geſchäſtsfreunden verhandelte. Danach telepho
nierte er nach Hauſe, ließ aber feine Brieftaſche auf dem
Tiſche liegen Dieſen Umſtand benutzte ein am Nebentiſche
ſitzender Herr. Er nahm Einſicht und notierte fich den Ns
men des Eigentümers. Er hörte auch aus dem Geſpräch
am Fernſprecher, daß der Holzhändler heute nicht heim kehren
würde. Bald darauf ging der Frau eine Depeſche zu, ſie

ſolle ſofort 18 000 Mk. telegraphiſch überweiſen. Osgleich
man ſich nicht erklären konnte, wozu der Mann das Geld
brauchte, da er Zahlungen ſtets durch Schecks bewirkte, ſo
holte man ſchließlich das Geld von der Bank, und der Sohn
fuhr nach Leipzig. Jnzwiſchen kehrte der Bolzhändler mit
der Bahn zurück. Auf dem hieſigen Bahnhofe erfuhr er zu
ſeiner Verwunderung, daß ſein Sohn mit dem vorhergehen
den Zuge nach Leipzig gefahren ſei und Geld berbringe.
Er konnte ſich zunächſt die Sache gar nicht erklären, als er
aber zu Hauſe die Depeſche las, merkte er, daß Betrüger
ihre Hand im Spiele hatte. Eine ſofort bei dem Oberkel
ner des Gaſthauſes in Leipzig bewitkte Anfrage ergab, daß
ſein Sohn bereits dort eingetroffen war. Dem Sohn wa
ren aber Bedenken aufgeſtiegen, er kehrte mit dem näsſen
Zuge nach Hauſe zurück. Nun wurde die Polizei in Leip
zig von dem Vorgange benachrichtigt und dieſer gelang
drei Perſonen zu verhaften. Sie geben zu, daß es auf eine
Beraubung des Ueberbringers des Geldes abgeſehen wer.

Pößzurck, 5. Aug. Hier hat die große Webnunzenst
dazu geführt, daß jungen heiratsluſtigen Leuten nur daun

Wohnung zugewieſen wird, wenn der Mann das 35. Lebens

jahr vollendet hat. nGroßmonra bei Cölleda, 6. Anguſt. Seit einigen Sa
gen weilt hier ein Franzoſe, der während des Krirges als
Gefangener bei einem hieſtgen Landwirt in Avbeit ſtand. Der
Franzmaun will, wie der „Cölledasr Anz. ſchreibt, ſein Ber
ſprechen einlöſen und ein junges Mädchen von hier heira:en,
das er während ſeines hieſigen Aufenthalts kennen gelernt
hat. Er veiſteht kein Wort deutſch, die Großmontaer kein
Wort franzöſiſch. Das Verſprechen muß daher wohl ſeiner
zeit in der Art der Taubſtummenſprache ſtattgefanden haben.

Langenſalza. Zur Auswanderung noch der Ukraine
haben ſich etwa 50 hieſige Familien entſchlrſſ n. Unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen würden wir, ſo ſchreibt der hie
ſige Aſg. Auz., die Auswandernngsa ſicht für einen Lech
ſinn halten. Ter Deutſche iſt von Natur fleißig und ha
ſchon ſo manchen faulen Völkern als „Kulturbnger“ g dirnt,
und bei der jctzigen politiſchen Lage iſt's in doppelter Le
ziehung ein Sprung ius Ungew ſſe, tornn man Den bezahl
ten auständiſchen Agenten Glauben ſchenkt und der Heimat
den Rücken kehrt, weil man trügeriſchen Lockungen nicht
widerſtehen kann.

Volksleben und Wirtſchaft.
Eine vernachläſſigte Stadt in der Oſtmark iſt

PreußiſcheFriedland in dem bei Deutſchland ver
bliebenen Zipfel Weſtpreußens. Sollte man es für mög-
lich halten, daß es heutzutage in Preußen noch eine
Stadt ohne Eiſenbahnanſchluß gibt? Und doch iſt dem
ſo. Preuß. Friedland, eine Stadt von über 4000 Ein
wohnern, Sitz eines Amtsgerichts uſw. liegt über eine
Stunde von der nächſten Bahnſtation, dem Dorfe Linde
an der Bahnlinie Schneidemühl-Dirſchau, entfernt.
Jahrzehntelang dauern die Bemühungen der Stadt an,
wenigſtens eine Kleinbahnverbindung nach der Haupt
ſtrecke zu bekommen. Manchmal ſchien es, als ob es ſo
weit ſein würde, aber immer wieder ſcheiterete es an
dem Bürokratismus der Behörden. Eiſenbahnminiſter
Oeſer ſoll ſich wieder näher mit dem Problem befaßt
haben, jetzt aber nach dem Uebergang der Staatsbah
nen auf das Reich iſt gar nichts mehr davon zu hören.
Gerade heute aber, wo uns im Oſten ſo viel deutſche
Städte verloren gegangen ſind, ſollte die Regierung
dafür ſorgen, daß den Grenzſtädten Friedland liegt
etwa 10 Kilometer von der jetzigen Grenze entfernt
die Möglichkeit gegeben wird, wirtſchaftlich aufzublühen,
und ſollte verhindern, daß eine Stadt, die gute Ent
wicklungsmöglichkeiten hat, durch weitere Fernhaltung
vom Bahnverkehr vom Fortſchritt zurückgehalten und
dadurch wirtſchaftlich erdrofſelt wird. Denn hier iſt
Stillſtand gleich Rückichritt.

Von den Beannkohlreſetdern Weſtſachtens. Sie
Er öhnegen der Kehle e ſernngen an die Gutente wird noch
mehr als bisher einen Erſatz der Strinkohle durch die Braun
kohle dad ungen. Weſtſachſen befinden fich unn inſofern in
einer verdoöltlemäßig gunſtigen Lege, als es wrch gewaltige
unar gegreffene Vorräte an Braunkehle birgt, namentlich dir

Umgebung Leipzigz iſt an derartigen Flézen reich und die
ſächſtſche Regierung hlant ihren Abbau in großzögiger Weiſe
zu axganiſiaren. Wie der ſächſiſche Finanzminiſter Dr. Rein
hold am Mittwoch Vertretern der ſtädtiſchen Behörden und
der Leipziger Handels'acimer gegentber mitteilte, wird b reits
in den nachſtin Wochen die Regierung in der Nähe des bei
Leipzig getegenen Ortes Böhlen einen groken Tageb u in
Apgriff vehmen, aus dem man jährlich bis zu 3 Millionen
Tonnen Brgunkshla zu gewinnen hefft. Auch ſoll in un
mittelbarer Nähe Veipzige ein Tiefbauſchaeht angelegt werden,
der Braunkohle zur Hnkettiarneg für den Hausbrand liefern
ſsl. Die Arbeiten dazu ſollen ſo gefördert werden, daß die
Buiketilieſerungen ſchon für den Winter 1921 /22 mit in
Betracht kommen. Die Wiadt Leipzig ſelbſt plänt dann noch
eine bebeurende Grweiterung hres Pöliger Prannkohlenwerkes
und wird auch hierbei in weitgehendſter Weiſe die Unter
ſtüzung der Regierung finden.

Getreideſchiebungen ins Ausland ſollen ſchon
mehrfach beobachtet worden ſein. Die Ernte wird faſt
überall als gut bezeichnet, aber Getreide iſt ſtets zu
guten Preiſen abzuſetzen. Da uns das Mehl zum Brote
fehlt, iſt dies Treiben doppelt verbrecheriſch. Jn letze
ter Zeit beſtand das Brot kaum zu einem Drittel aus
wirklichem Kornmehl, und es wird gehofft, es auf die
Hälfte zu erhöhen. Das kann aber nur der Fall ſein,
wenn die neue Ernte ausreichende Brotgetreidemengen
ergibt. Die Hälfte des Brotes würde alſo immer ne
aus minderwertigen Erſatzſtoffen beſteben, ſodaß wir
jeden Zentner Getreide dringend gebrauchen können.
Wird das Getreide ins Ausland verſchoben, beſteht
alſo nicht nur die Gefahr, daß das Brot ſchlecht bleibt,
ſondern wir müſſen auch unter Umſtänden mit weite
ren Verteuerungen erchnen. Darum ſollte nun endlich
der Grundſatz gelten, wer Brotkorn oder Brotmehl
verſchlebt, fliegt ins Zuchthaus.

Hlerlet aus aller Welt
Verhandlungen mit den Vergarbeitern im Nuhr

gebiet. Die Verhandlungen mit den Bergarbeitern über
verſchiedene Lohnfragen im Ruhrbergbau, haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt und ſind vor läu-
fig abgebrochen worden. Am Montag ſollen neue
Verhandlungen aufgenommen werden. Die ſozialdemo
kratiſche „Sſſfener Arbeiterzeitung“ verlangt, die Re
gierung ſolle die Zechen zur Bewilligung der Bergar
beiterſorderungen zwingen weil unter allen Umſtän
den ein Bergarbelterſtreik vermieden werden
müſſe, und weil dieſer Streik von den Verbandsmächten
als Vorwand zur Beſetzung des Ruhrgebiets genommen
werden würde.

LAllerlei Streiks Jn Sralſund ſtreiken Beamte
und Arbeiter der Ueberlandzentrale, ſämtliche vorpom
merſchen Badeorte und die Küſtenſtädte ſind ohne Licht
und Kraft. Auf einem Teil des Helmſtedter
Braunkohlenrebiers ſind die Bergarbeiter in den Aus
ſtand getreten. Der Streik richtet ſich gegen den Steuer
abzug vom Lohn. Die Verſorgung Magdeburgs mit
elektriſchem Strom iſt bedroht. Jn ſämtlichen Fran k
furter Betrieben Halen die Arbeiter Lohnforderungen
in Höhe des Steuerabzuges und darüber hinaus geſtellt.
Es iſt mit der Möglichkeit eines allgemeinen Streiks
zu rechnen. Ueberhanpt regt ſich gegen den Steuerab
zug immer größerer Widerſtand, ſo wird. auch von den

IJnd an des baheri ſchen Landes gemel
vet, Aiß ſis ch nichts mehr Lohn n e eund die bisherigen Sohnabzüge zurücgezahlt haben wol

len. Mehrere größere Betriebe haben wegen dieſer Dif
ferenzen bereits geſchloſſen.

Hafendiebſtähle mit ſchweren wirtſchaftlichen Fol
gen. Aus Hamburg. wird der „Voſſ. Ztg.“ gedrahtet:
Die Diebſtähle und Güterberaubungen aller Art im
Hamburger Freihafen haben in letzter Zeit noch mehr
zugenominen. Aus Reeder und Großhandelekr. i en wer
den zurzeit dringliche Klagen und Bitten um ſchleunige
Abhilfe laut, da ſonſt die Gefahr beſtehe, daß die Un
ſicherheit im Hamburger Hafen fremden Regierungen
Veranlaſſung gäbe, ihre Schiffe vom Hamburger Hafen
fernzuhalten. Es handelt ſich dabei zunächſt um Dieb
ſtähle und Warenberaubungen größten Stils, deren Tä
ter ſelbſt vor poſtaliſchen Gütern und Liebesgabenſen
dungen aus Amerika nicht halt machen.

Wieder ein Exzeß franzöſiſcher Soldaten in Ber
lin. Als ein Wagenführer der Elektriſchen Bahn mit
ſeinem Wagen über den Potsdamer Platz in Berlin fuhr,
ſtieß er mit einem Ententekraftwagen zuſammen. Da
der Führer des Autos ſich der Feſtſtellung entziehen
wollte, ſprang der Straßenbahner ab und hielt den
Chauffeur feſt. Nachdem ein Schutzmann den Namen
feſtgeſtellt, fuhr der Straßenbahner mit ſeinem Wagen
davon. In der Karlſtraße ſprangen dann der franzö
ſiſche Chauffeur und ſein Begleiter auf die Vorderplatt
form und mißhandelten den Fahrer. Die Franzoſen
verſuchten darauf zu flüchten. Von den empörten Fahr
gäſten wurde jedoch einer derſelben feſtgehalten. Dem
tatkräftigen Eintreten der Polizei und der Beſonnenen
aus dem Publikum war es danken, daß der Franzoſe
nicht der Lynchjuſtiz verfiel. Seine Perſönlichkeit wurde
als die des Soldaten Maurios Tertas, der im Hotel
Bremer Hof in der Albrechtſtraße ſein Quartier hat,
feſtgeſtellt. Der mißhandelte Straßenbahnführer hat ge
gen ſeine Angreifer Strafantrag geſtellt.

Ausbruch eines Vulkans. Nach einer Meldung
aus Weltevreden zeigt der Vulkan Merapi auf Sumatra
eine ſtark erhöhte Tätigkeit. Dichte Rauchwolken ſteigen
aus den Kratern, ein Strom von Lava und glühendem
Schutt wälzt ſich vorwärts, über beinahe ganz Mitteljava
fällt Aſchenregen. Der letzte große Ausbruch des Vul
kans erfolgte im Jahre 1872.

Eine Umwälzung in der ReifenindaKrie bedeutet
die Eefindang einer Sicherung der Fahrrad und Automs
bilrerfen gegen jesl chts Eindringen von Nägeln, Fiaſchen
ſcerden uſw in die Decken. Asegiedige Verſache, wobei
mehrere hundert Kloweter Fahrßrecke auf Kagelbeſtrenten
Straßen zurückgelegt werden, erbrachten den Veweis der Ua

4 vurehbringlichkeit. Gs ſoll ſich hierbei nicht am eine mehr
foch ungüsſtig ſich erwieſone Jmprgnierung der Luftſchläuche,
ſondern um eine beſondere Konſtruktisn der Deck neinlage
handeln.

Wie vinn den r in Franukre chveheden will Jnm Variſer „Matin“ ſtellt Dr. Pasi Car
net ben eigengeigen Antrag zur Erbrterung, junge Bente,
wöglichſt frauzöſcger Kbſtameang aus Gb und Nerd
amerika zu „importieren“, uster der Vedingeng, daß ſie ſt
Franzößanen zur Fran keſmen. Dr. Carnet hyt aus, laß



es in Frankreich 2 Millionen Frauen mehr gebe als Mäp
ner, und will deshalb durch den vorgeſechlagenen Eheann
import das Abnehmen der Bevölkerung Fraukreichs wirkſam
aufhalten.

Ein furchtbarer Berdacht. Das Sittlichkeitsverbrechen,
dem die 15jäbrige Trchtar des Juſtizwachtmeiſters Elſe aus
Lindnow bei Berlin in einem Kornfelde am Wege zum Rach
ba dorfe zum Opfer gefallen iſt, ſcheint eine furchbare Auf
klärung zu finden. Die Ermittelungen der r
haben ergeben, daß der dringende Verdacht beſteht, daß der
eigene Vater den Luſtriord begangen hat. Vlſe iſe ſofort
verhaftet worden.

Ein aufgeklärter Rausmerd im Hotel. Jm Hotel
„Müncher Hof in Berlin wurde am 22, Juli der Kauf
mann Panl Wolfner das Opfer eines Raubmordes. Wolf
ner war von einem angeblichen Fhepaar Bartels in das
Hotel gelockt worden unter dem Borwand eines Seſchäfts
abſchluſſes. Während der Unterredung war das Mörderpaar
ver W. hergefallen, hatten ihn mit Jether betäubt und er
ſtickt und dann ſeiner koſtbaren mit Juwelen geſchmückten
Ringe bergubt. Als Mörder ſind von der Leipziger Kri
minalpolizei der Kaufmann Ernſt Nägeler aus Wrannſchweig,
ſeine Schweſter Gerirud und ihr Vetter Bock ermittelt wor
den. Gertrud Nägeler nud ihr Vetter Bock Hatten als an
gebliches Ehepaar den Wolfner nach dem Müncher Hof“
gelockt und dort das Verbrechen begangen. Mit den geraub
ten Schmuckſachen war das Geſchwifterpaar Nägeler dann
nach Leipzig gefahren, wo ſie ſie an einen Juwelier verkauf
ten. Das führte auf die Spur der Verbrecher und ſchließ
lieh zu ihrer Verhaftung

Oeffentliche Sitzung des Schöffengerichts
in Teuchern am 6. Auguſt 1920.

Vorſitzender: Herr Amtsgerichtsrat Dr. Pfeiffer Schöffen:
Herr Poſtſekretär Pfeiffer in Teuchern, Herr Buchdruckerei
beſitzer Lieferenz in Teuchern. Staatsanwaltſchaft Herr
Amtsanwalt Görlitz. Protokollführer: Herr Juſtizoberſekre
tär Weſche.

Die hieſigen Tabakanpflanzer werden erſucht, ihren
Beſtand an Tabakpflanzen binnen 3 Tagen bei uns anzumelden.

Formulare ſind hier zu haben.
Der Magiſtrat.Teuchern, den 9. Aug. 1920.

Lebensmittel.
Vom 12. 13. Auguſt 1020 kommen bei den hiefi

gen Gewerbetreibenden auf die rote Warenbezugsmarke Nr. 162
100 Gramm Teigwaren zum Preiſe 40 Pfg. oder
100 Gramm Georstonflooken zum Preiſe v. 15 Pfg.
zum Verkauf. Eine Auswahl zwiſchen den einzelnon Rähr
mitteln ſteht den Verſorgungsberechigten nicht zu.

liehlsplöls Neills an

Die Marken ſind von den Sewerbetreibenden bis zum
10. Auguſt 1930 fräh 10 Uhr bei uns abzugeben.

Teuchern, den 9. Auguſt 1920. Der Magiſtrat.

Stadtſchule und Fortbildungsſchule.
Der Unterricht beginnt ftundenplanmähig am

Dienstag den 10. Auguſt
Langenkarnp.

e

Bferde
zum Schlachten
kauft zu den denkbar höchſten
Preiſen. Rotſchlachtungen wer
den Tag und Nacht abgeholt.
Vermittler erhalten hohe Prä
mien

Gebr. Keßler,
vorm. Max Behnert.

Roßſchlächterei u. Pferdehandl.
Weißenfels, Marienſtr. 21.

Telefon 614.

Rautſe je en Poſten

Eier
zu den höchſten Preiſen

Br. Willhardt.

Treffe morgen Diens
tag wiederum auf dem

hieſigen Wochenmarkte
ein

Emma Röhlig

z ünne Gänse
ſtehen zum Berkauf

Gröben Nr. 13.

Offene Beine
alte bösartige Geſchwüre,
Flechten, Krätze. Gebe
Auslunft über Heilungen ganz
nmſonſt, nur Rückmarke er
wünſcht.

Auguſt Streirchert,
Wintzingersde (Eichsf.)

Freiwillige
Verſteigerung.

Am MNittwoch, d. 11. Aug.
1920 vorm. 10 Uhr. werde
ich im Gaſthof, Deutſches Haus
in Hohenmölſen, Markt
für Rechnung wem es angeht

1belgiſche
Rokſchimmel-Stute
freiwillig verſteigern.
Befichtigung von 9 Uhr ab

P. Schmidt,
Auktinator.

Siube 1. Kammer

in Gröben, Runthal
oder Deuben für 1. 10.
oder ſpäter geſucht.
Offerten unter A. 100
an die Geſch. des Bl.

Vereins und

Pergnüguugs-

Anzeigen

gelangen zur Kennt
nis vieler Mitglie
der und Freunde
jedes Vereins u. des
intereſſterten Publi
kums, wenn ſie im

Wöchentlichen
Anzeiger zu
Teuchern u. Umg.

bekannt gegeben

werden

e

1. Der Handelsmann Karl Merkel in Teuchern wurde
wegen Beleidigung des Handelsmanns Richard Bachmann in
Zeitz mit 80 Mk. Geldbuße ev. 6 Tagen Gef. beſtraft. Von
der Anklage, ſich des Betrugs ſchuldig gemacht zu haben,
wurde er freigeſprochen.

2. Wegen gemeinſchaftlicher Mißhandlung des Schloſſers
Hermann Wunſch in Teuchern wurde der Handelsmann Karl
Merkel zu 2 Monaten Gef. verurteilt.

8. Von der Anklage, fich des Diebſtahls ſchuldig gemacht
zu haben, wurde der Handarbeiter Artur Wolf aus Gretz
freigeſprochen.

4. Der Beleidigung der Frau Berta Lampe, des Haus
friedensbruchs und unbefugten Beſitzes von Waffen ſich ſchul
dig gemacht zu haben, wurde der Steinſetzer Willy Seidel
aus Teuchern für überwieſen erachtet und mit 3 Wochen
Sefengnis beſtraft. Von der Beſchüldigung der Bedrohung
und des Hausfriedensbruchs wurde er freigeſprochen.

cwechts-
e

o hHarnröhrenleidon, friſcher und veralteter Aus
fluß. Heilung in kürzeſter Friſt. Syphilis, ohne

ernfsſtörung, ohne Einſpritzung, u. andere Giſte.Nannesschwäche, ſofortige fus ber jedes der drei
Leiden iſt eine ausführliche belehrende Broſchüre er
ſchienen mit zahlreichen ärztlichen Gutachten und ta n

und. freiwilligen Dankſchreiben Geheilter. Zuſendung
koſtenlos gegen Einſendung von 60 g. für Porto in

verſchloſſenem Doppelbrief ohne druck durch
Spezialarzt Dr. med. Dammann,
Berlin G. 77, Potsdamer Str. 123B.

Sprech ſtunden: von 9-11 u. 2-4uhr,
e untags 19--11 Uhr. Genaue Angabe
des Leidens erforderlich. damit

die richtige Broſchüre geſandt
werden kann.

Dienstag, den 10. Mittwoch den l. Aug-
PFredi Horst

Das Gewicht im Spiegel
Detektiv- Drama in 5 Akten.
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Buchdruckerei

von

0. Lieferenz
Teuchern
empfiehlt sich zur
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ſin III

Jeden Nienstag, abends 3Uhr

Spielerſttzung
Herrn Walter Riohter
u eſte ein dreifaches Hoch

Pohle.
Kluge Frauen!

trinken mit Erfolg Benedik-
tentee.
Drogerie Pohle.

Wapnung!
Unbefugten iſt das Betre

ten des Sportplatzes am
Bahnhof bei Strafe verboten.

Her Vorſtand

Tenehert

Geſucht werden
2 Kleinknecht, 4 Mägde,
30 Tiefbauhäuer,

Stellen ſuchen
1 Knecht, Brbeiterinnen, Ab
aumarbeiter, 1 Dienſtmädchen
nach Teuchern.

Auſichts karten
xu haben bei

Wöèvwvv v k—--

Kartoffelverkauf.
Jn der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle kommen für

jede Perſon, welche nicht Selbſtverſorger iſt, 4 Pfund Kar
toffeln zum Preiſe von 1.80 Mk. zum Verkauf.

Die Ausgabe geſchieht
an die Familienanfangsb ichſtaben A-- M am Dienstag, den
10. 8. 1920, von 9 12 Uhr vorm. und 2-5 Uhr nachm.
an die Familienanfangsbuchſtaben N--Z am Mittwoch, den
11. 8. 1920, von 9--12 Uhr vorm. und 2—5 Uhr nachm.

Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 9. Auguſt 1920. Der Magittrat.

Karl Dünnebier,
Schuhmacher, Teuchern, Wahnit. 7.

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Maßarbeit und Reparaturen
zu herabgeſetzten Preiſen.

a

a

e o

Bavreinlagen
bei günſtiger Verzinſung, nimmt entgegen
Anter-Einnahmeſtelle der Sparkaſſe

des Landkreiſes Weißenfels. Näther.
Geſchäftszeit: 7—12 Uhr vorm. I Uhr nachm.

wingSommersprossen
Mari Villn berg See er

abgewaſchen auch Pickel, Mit
eberflecke verſchwinden wiealle al eng enefſer. Auskunft frei, nur Rück

Sportvereinigung mere
Anſerem werten Mitgliede,

zu ſeinem di sjährigen Wiegen e

Zu haben Central

Verlobte arke erwünſcht.S Berlin Runthal S m Seeretr Osburg,
S August 1920. Heiligenſtadt (Eichsf.)

Beſuchskartenh apſent 4 Lieferenz.
ehe in enburgerftraße bis Grüner Weg

ein l Todesanzeige.
Heute morgen ent-Kinderanzug

verloren gegangen. Ehrlicher
Finder wird gebeten ſelbigen

schliet nach langem
Leiden unsere liebe
Tochter und Schwester

gegen gute Belohnung Stein Etly
weg 2 I abzugeben. im Alter von 1 Jahr

4 Monaten
Freitag abend iſt ein braunes
Lederportemonnaie

Dies zeigen an
die trauernden Eltern

mit Geld und Fleiſch Max Krebs.karte von der Ober, Zeitzer Die Beerdigung findet
bis Oſterfelderſtr. verloren Pienstag nachm. 5Uhr

Der ehrliche Finder wird. Katt.
gebeten, ſelbiges gegen Beloh
nung i. d. Geſchſt. d. Bl. ab
zugeben.

Teuchern, d. 7. Aug. 1920

Damicg.
Für die vielen Ehrungen beim Tode und

Begräbnis unserer teuren Entschlafenen, sagen
wir allen denen, welche den Sarg so reich
mit Blumen schmückten, und der lieben Ver-
ſtorbenen in so reichem Masse gedacht en, unsern
herzlichsten Dank. Auch der Ballspielabteilung
„Teutonia“ innigsten Dank. Dank Herrn Ober-
pfarrer Plagemann für seine trostreichen Worte
im Haus und am Grabe, sowie Herrn Sanitäts-
rat Dr. Haupt für seine Bemühungen uns
unsere liebe Enschlafene am Leben zu er-
halten. Dank allen, welche aus in den
schweren Stunden hilfreich zur Seite gestan-
den.

Der trauernde Gatte

Albin Valentin nebst Eltern
Schwiegereltern, Geschwistern

Geſellſchaftu e e Elies und Verwandten.reiches Erſcheinen bittet ever Spielausſchuß. rer v e e e3 J Warzen und ſchmerzlos Geeeeees 18 Dr. Bufleb's Warzenzerſtörer
zu haben CentralDrogerie

Sonntag nachm. 4 Uhr entschlief sanft
nach Kurzem schweren Leiden meine liebe
Frau, unsere gute Mutter

Frau Therese Eule
geb. Wagner

im 63. Lebensjahre
In tiefer Trauer

Franz Eule u. Kinder.
Teuehern, den 8. Aug. 1920.

Beerdigung findet, Mittwoch nachmittag
2 Uhr atatt.

Lio forenz- der Sportvereinigung.
Sghriſſleſenng, Drng und Verlag von Dtts Vieferenz, Teuchern
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